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Dentſchland. Die Nordlandreiſe des Kaiſers,
wird in den erſten Auguſttagen in Swinemünde
ihr Ende erreichen. Am 19. Auguſt trifft der Kaiſer
in Mainz ein, um die ſeit einer Reihe von Jahren
jährlich wiederkehrende große Truppenſchau auf dem
großen Sande abzuhalten. An der Truppenſchau
nehmen ſämtliche Druppenteile der Garniſonen
Mainz, Kaſſel, Wiesbaden, Biebrich, Worms und
Deile der Garniſonen Darmſtadt, Offenbach, Gießen
und Frankfurt a. M. teil. Vorausſichtlich wird
auch der Großherzog von Heſſen mit ſeiner Ge
mahlin während der Anweſenheit des Kaiſers in

Mainz weilen.
e Aaleſund, 22. Juli. Se. Majeſtät der deutſche

Kaiſer begab ſich heute nachmittag 57, Uhr mit
Gefolge an Land, um die neue Kirche zu beſichtigen.
Um 6 Uhr kehrte der Kaiſer auf die „Hohenzollern“
zurück. Die Stadt trägt reichen Flaggenſchmuck,
eine große Menſchenmenge brachte dem Kaiſer be
geiſterte Huldigungen dar.

Der Großherzog von Heſſen iſt mit
und Kindern nach Kiel abgereiſt. Dort wird der
Großherzog zugleich mit dem Prinzen Heinrich von
Preußen am 11. Auguſt den Zaren, den ruſſiſchen
Thronfolger und die Großfürſtinnen Olga, Tatjang,
Marie und Anaſtaſiag begrüßen. Es iſt, wie dem
„B. T. aus Darmſtadt telegraphiert wird, ziemlich
ſicher, daß der Kaiſer und die Kaiſerin von Ruß
land Mitte Auguſt auf Schloß Wolfsgarten in
Heſſen zu einem zweimonatlichen Aufenthalt ein
treffen werden. Das Leiden der Kaiſerin Alexandra,
das im Frühjahr bedenkliche Folgen angenommen
hatte, hat ſich weſentlich gebeſſert. Die Kaiſerin
hofft völlige Geneſung in der heſſiſchen Heimat und
will deshalb das idylliſch gelegene Jagdſchloß der
alten Mainzer Kurfürſten im Wolfsgarten aufſuchen
Man rechnet natürlich mit der Möglichkeit, daß der
Zar aus Gründen, die in den Regierungsgeſchäften
liegen, an dieſem Beſuche behindert ſein kann, in

dotiert.aus geworden iſt, ſo hat er ſich in pekuntärer Beziehung

nach der Wilhelmſtraße gedeckt ſein dürften

dieſem Falle wird er am 13. Auguſt von Kiel aus
die Rückreiſe nach Peterhof antreten.

Die Gehälter der neuen Miniſter.

ſich auch die pekuniäre Situation der beteiligten
Herren etwas verändert. Es dürfte ganz intereſſant
ſein, hierüber einige Mitteilung zu machen, die das
B. T. veröffentlicht. Die Veränderung der Ge
hälter iſt zum Teil recht erheblich. Der einzige neue
Mann, der in das Miniſterium berufen worden iſt,
iſt bekanntlich Herr von Trott zu Solz, der vom
Oberpräſidenten der Provinz Brandenburg an die
Spitze des ſolange verweiſt geweſenen Kultusmini
ſteriums geſtellt worden iſt. Als Oberpräſident be
zog er ein Gehalt von 21000 Mk. während ſein
jetziges Gehalt als preußiſcher Miniſter 36000 Mk.
beträgt.
von 15000 Mk. aufzuweiſen. Sein Nachfolger auf
dem Poſten des Oberpräſtidenten der Provinz
Brandenburg, Herr v. Loebell, war bekanntlich früher
Unterſtaatsſekretär im Reichskanzleramt. Dieſer
Poſten iſt, bei freier Dienſtwohnung, mit 20000 Mk.

Wenn Herr v. Loebell jetzt Oberpräſident

nur um 1000 Mk. verbeſſert. Aus dem preußiſchen
Handelsminiſter Delbrück iſt ein Miniſter im Reichs
amt des Jnnern geworden oder, wie der offtzielle
Titel lautet: Staatsſekretär im Reichsamt des Jn
nern. Während er als Miniſter in Preußen ein
Gehalt von nur 36000 Mk. bezog, erhält er nun
neben der freien Dienſtwohnung und einſchließlich

i Jnfolgedes „Revirements“ in der hohen Bureaukratie hat

Er hat alſo das ganz annehmbare Plus
des Reiches iſt gleichzeitig auch oberſter Beamter in

14000 Mark Repräſentationsgebühren insgeſamt
50000 Mk. Das bedeutet alſo ein Emporſchnellen

die Koſten der Ueberſtedelung vom Leipziger Reg
och

beſſer ſchneidet infolge ſeiner Ernennung zum Staats
ſekretär des Reichsſchatzamtes der bisherige Unter
ſtaatsſekretär im Reichsamt des Jnnern, Exzellenz
Wermuth, ab. Denn für den Unterſtaatsſekretär
des Reichsamtes des Jnnern wirft der Etat nur
20000 Mk. aus, während das Reich Herrn Wer1

muth jetzt, abgeſehen von der freien Dienſtwohnung-
einſchließlich der Repräſentationsgelder von 14000 Mk.
44000 Mk. zu zahlen hat. Ein direkt ſchlechtes Ge
ſchäft hat bei dem Revirement nur der bedauerns
werte Sydow gemacht. Er iſt in der Gehaltskaſſe
erheblich tiefer gerückt, und das iſt wenigſtens ein
kleiner Troſt für ſeine Mitbürger, deren Einnahmen
er ja gleichfalls verſchlechtert hat. Während er als
Reichsſchatzſekretär 44000 Mk. bezog, erhält er jetzt
als preußiſcher Handelsminiſter nur 36000 Mk.
verſchlechtert demnach ſeine eigenen Finanzen um
8000 Mk. Die größte Erhöhung des Einkommens
iſt naturgemäß Herrn von Bethmann Hollweg be
ſcheert worden. Das Gehalt des Reichskanzlers ſetzt
ſich nämlich entſprechend ſeinen mannigfachen Be
amtenqualifikationen und Funktionen aus verſchiede
nen Einnahmen zuſammen. Der höchſte Beamte

Preußen, bezieht alſo vom Reich und von Preußen
Gehalt. Einmal bezieht er nämlich als Reichskanzler
100000 Mk. einſchließlich 64000 Mk. Repräſentätions
gelder. Die freie Wohnung verſteht ſich von ſelbſt.
Jn. Preußen iſt ſeine Stellung eine doppelte denn
einmal iſt er Präſident des Staatsminiſtertums,
und zweitens bekleidet er in Preußen den Rang
eines Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten.
Aber dieſe letztere Stellung iſt gewiſſermaßen nur
ehrenamtlich und trägt dem Jnhaber nichts ein,
während der preußiſche Etat für den Präſidenten
des Stadtsminiſtertums 36 000 Mk. und 18000 Mk.
Repräſentationsgelder vorſieht.

Rußland. Der Zar wird am 31. d. Mts. zum
Beſuch des Präſidenten Fallieres im Hafen von

der Revenuen um 14000 Mk., wodurch jedenfalls Chervbourg eintreffen, angeſichts der zaren feindlichen
Stimmung in Frankreich aber nicht an Land gehen.

Von Cherbourg aus begibt ſich der Zar unter Ge
leit franzöſiſcher Kriegsſchiffe etwa zur Mitte des
Kanals, von wo ihn ein engliſches Geſchwader nach
Cowes geleitet, wo König Eduard ihn begrüßen
wird, auch den engliſchen Boden wird der Zar
nicht betreten.

Abendſegen.
Das iſt des Abends Segen
Und ſeine ſtille Tat,
Daß Sturm und Kampf ſich legen,
Wenn ſeine feuchten Schwingen
Hinſchatten übern Pfad.
Das hat er vor dem Tage,
Daß er des Herzens Drang,
Daß Sorgen er und Plage
Beſämpftigt ſtill mit mildem,
Mit ſüßem Schlafgeſang.
Daß er mit dichtem Schleier
Des Landmanns Pflug umhüllt,
Mit ſtiller Dankesfeier
Die Hütten und die Herzen
Allüberall erfüllt.

Beruhard von der Eichr.
Roman von Baronin Gabriele von Schlippenbach.

Nachdruck verboten.

Bernhard wünſchte ſein und ſeiner Schweſter
zukünftiges Heim in Augenſchein zu nehmen. Es
lag am Ende des Ortes, etwa einen halben Kilo
meter von dem Schlößchen Frau Gerards entfernt-
Ein hohes, ſchmiedeeiſernes Gitter umgab den
Garten, der vor dem Hauſe ſchön gepflegte Raſen
plätze mit kunſtvoll arrangierten Blattpflanzen
gruppen zeigte. Ein Springbrunnen plätſcherte dort,
umgeben von hohen Silbereſchen, Rotbuchen und
grünnen Tannen. Am Spalier war edles Obſt
und Wein gezogen, Eben war die Baumblüte im
Flor, wie mit Schnee bedeckt erſchienen die Zweige

H. Benzmann.
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der Obſtbäume. Das Haus ſelbſt war geräumig,
hatte franzöſiſche Kamine, eine Veranda, die ſich
auf der ganzen Südſeite hinzog; bequeme Möbel
machten es wohnlich.“

„Ja,“ dachte Bernhard, „hier muß ſich meine
liebe kleine Jnes wohl fühlen, ich kann ihr mehr
Annehmlichkeiten bieten als in H.“ „Jch nehme
an, Herr Generaldirektor,“ ſagte Eiche

Müllers Geſicht, das recht ſorgenvoll ausge
ſehen hatte, erſtrahlte. Er ſchien von einer Berges
laſt befreit zu ſein.

„Glück auf, Herr Baron rief er und ſchüttelte
Bernhard herzhaft die Hand. „Jch ſchöpfe friſchen
Mut, unter Jhrer Leitung muß die Karre wieder
flott werden.“

„Machen Sie ſich keine vorſchnellen Hoffnungen,“
bemerkte Bernhard vorſichtig. „Was irgend ge
ſchehen kann, ſoll gemacht werden, aber vergeſſen
Sie nicht, das der redlichſte Wille, das tüchtigſte
Wiſſen oft widrigen Verhältniſſen gegenüber macht
los bleibt.

„Ganz gewiß, Herr Baron, ich habe Jhnen
nichts verheimlicht, nichts beſchönigt, ich vertraue
Jhnen viel an durch den Poſten eines Hochofen
chefs in Rößlingen. Gott wolle ſeinen Segen da
zu geben.“

Die ſchlichten Worte gefielen Bernhard. Ueber
haupt fühlte er ſchon bei dieſer erſten Bekannt-
ſchaft eine hochachtungsvolle Sympathie für den
Generaldirektor.“

„Wir wollen Hand in Hand arbeiten,“ verſetzte
Eiche und frohe Hoffnung erfüllte ihn

Nachdem der Kontrakt aufgeſetzt war, forderte
Müller Bernhard auf, in ſeiner Familie das Mit
tagsmahl einzunehmen, und ging mit ihm durch
den Ort, Hinter den Schlackenbergen, die ſich nach
zwei Richtungen ausdehnten, lag das Haus des
Generaldirektors, mitten in einem ſehr gepflegten
Garten, an den ein kleiner Laubholzpark ſtieß
Jn der Frau des Generaldirektors lernte Bernhard
eine feingebildete, liebens würdige Dame kennen,
die ihm ſehr freundlich entgegen kam. Die beiden
Söhne des Ehepaares waren ſchon verheiratet.
Der ältere war in Frankfurt a. M. in einem
großen Bankhauſe angeſtellt, der zweite Sohn war
Hauptmann und ſtand mit ſeinem Regiment in
Metz. Nur die Tochter, Fräulein Elfriede, war
noch bei den Eltern. Sie war nicht mehr jung
uud oft kränklich, ein ſehr ſtilles, ſchwermütig aus
ſehendes Mädchen von 30 Jahren.

Jm Laufe des Geſprächs erwähnte Bernhard,
daß er ſeine Schweſter Jnes bei ſich erwarte. Jhr
Kommen habe ſich verzögert, weil ſie noch im
Stettiner Krankenhauſe zu bleiben wünſchte, um
ein Examen als Schweſter zu machen.

„O, Sie müſſen uns Jhre Schweſter bald
bringen,“ ſagte Frau Thereſe Müller herzlich, wir
freuen uns hier in dem kleinen Ort über jeden
neuen Zuwachs zu unſerer Geſelligkeit.“

„Nun, Frau Charles Gerard ſpricht ja auch
davon, ihr Schlößchen Monrepos nächſtens zu be
wohnen,“ warf Fräulein Elfriede ein, „ich glaube
nur nicht, daß die verwöhnte Dame es lange hier
aushält. Sie iſt immer auf Reiſen.“



Lokales und Provinzielles.
Der Sommer ſoll erſt noch kommen, ſo

hofft man von Tag zu Tag. Die Wärme, der
Sonnenſchein fehlt der Jahreszeit, die doch ſonſt
Anſpruch darauf machen kann. Der Juli iſt in
ſeiner Hälfte überſchritten, bald weht der Wind über
die Stoppeln. Das große Vogelheer rüſtet ſich ſchon
zum Abzuge nach dem Süden. Noch hört man im
Walde den Ruf des Kuckucks, doch auch er ver
ſtümmt bald, um die Türme der Kirchen, wo ſie ihr
Heim aufſchlugen, kreiſen kreiſchend die Turm-
ſchwalben, die ſchwarzen Segler der Lüfte, unſere
ſchnellſten Flieger Die Jungen ſind längſt flügge
und ſtürmen mit den Alten um die Wette dahin,
die den noch Unerfahrenen Unterricht zu erteilen
ſcheinen. Stundenlang geht es um die ſcharfen
Ecken und hohen Giebel im Kreiſe, den Telephon
drähten wird eine beſondere Beachtung geſchenkt.
Es geht hinüber und herüber in Zickzack und ſcharfen
Bogen Am 26. Juli aber erfolgt der Abzug der
Vögel. Vom 1. Auguſt ab ſind alle verſchwunden.
Am frühen Morgen begrüßen ſie die heimiſchen
Berge, die von der Morgenröte ſich färben, wenn
am Abend die Sonne ſich neigt, kreiſen die Segler
bereits um die Berge Kleinaſiens, ihre eigentliche
Heimat und ſenden von dort dem ſcheidenden Tages
geſtirn ſchrille Rufe nach.

Die Aufſtellung der Getreidepuppen.Eine bahn polizeiliche Beſtimmung ſchreibt vor, daß
Getreidepuppen auf einem von einer Eiſenbahn
durchſchnittenen Terrain nur in einer Entfernung
von 30 Metern vom Gleiſe aufgeſtellt werden
dürfen. Wir machen unſere Landwirte auf die
Beachtung dieſer Beſtimmung bei der jetzt begin
nenden Ernte aufmerkſam.

Für Handwerksmeiſter. Lehrlinge, die
aus der Lehre laufen, gehören heutzutage nicht zur
Seltenheit. Der Meiſter ſchützt ſich in der Regel
dadurch, daß er in dem Lehrvertrag die Entſchädi
gung ausbedingt, die der Vater dem Lehrherrn
zahlen muß, wenn ſein Sohn unbefugt und ohne
begründete Urſache die Lehre verläßt. Nun hat
neuerdittgs das Gericht entſchieden, daß der Meiſter
eines entlaufenen Lehrlings in jedem Falle eine
Entſchädigung fordern könne, alſo auch dann, wenn
dieſe kontraktlich nicht vereinbart iſt. Jn dieſem
treten nämlich Beſtimmungen in Wirkſamkeit, durch
die der Meiſter berechtigt iſt, für jeden auf den Tag
des Vertragsbruchs folgenden Tag der Lehrzeit,
höchſtens 6 Monate, die Hälfte des in dem be
treffenden Handwerk ortsüblich gezahlten Geſellen

lohnes als Entſchädigung zu beanſpruchen s
Wittenberg, 20. Juli. (Unterſchlagung.) Der

Pantinenmacher Genſicke hier hat als Verwalter
der hieſigen Zahlſtelle des Holzarbeiterverbandes
500 Mk. unterſchlagen und iſt unter Zurücklaſſung
ſeiner Familie flüchtig geworden. Er wird ſteck

brieflich verfolgt. SKropftädt (Wittenberg), 20. Juli. Kohlenmeiler.
In den Waldungen des Kammerherrn v. Leipzig
ſind jetzt drei Köhler durch Holzhändler Kerſten
Coswig mit der Herſtellung von Holzkohle be
ſchäftigt. Bis jetzt ſind vier Meiler bei Köpenick
fertig. Damit die unteren Zweige durch den Rauch
nicht leiden, werden die Meiler nur zwei Etagen
hoch gebaut, während ſonſt meiſtens Dreietager die
Regel bilden. Jeder dieſer kleinen Meiler beſteht
aus ca. 30 R. Kiefernholz, während zu einem
größeren nach Ausſage der Köhler 100 125 Nm.
zuſammengeſchafft werden. In die kegelförmige, hat ſich nämlich ein Zweirad zugelegt.

mit Erde überworfene Bude, in der ſie Sommer
und Winter wohnen, müſſen ſie faſt hineinkriechen.
An den Seiten ſind die Nachtlager, mit einigen
Decken verſehen, aufgeſchlagen. Jeder bereitet ſich
ſelbſt ſein Eſſen zu. Der älteſte der Köhler ſteht
im 77. Lebensjahre Er fühlt ſich, wie er ſagt,
nicht wohl, wenn er zu Hauſe im Bett ſchlafen
ſoll; ſo iſt er mit ſeinem Elemente, dem Walde ver
wachſen. Man muß ſtaunen, wie der Alte mit
Schippe und Beil hantieren kann, trotzdem ſeine
beiden Hände faſt vollſtändig verkrüppelt ſind.

Gröba. Jn der Nähe unſeres Ortes durch
ſchwamm am Dienstag das Katiſer-Ulanen-Regi
ment Nr. 21 die Elbe. Das geſamte Regiment iſt
im nahen Stauchitz und deſſen Umgebung ver
quartiert und mit dem erſten Bataillon des 139.
Jnfanterie- Regiments zu Döbeln vereinigt, um im
Gelände Döbeln-Lommatzſch größere militäriſche
Uebungen zu veranſtalten.

Luckowehna (Delitzſch), 20. Juli. Das Opfer
elterlicher Brutalität. Ein ljähriges Mädchen des
Maurers B., aus ſeiner erſten Ehe, das geſtern
den Eltern abgenommen wurde, weil der Verdacht
vorlag, daß das Kind ſchwer mißhandelt und unge
nügend ernährt wurde, iſt bereits heuts früh ge
ſtorben. Gegen die Eheleute wird ein gerichtliches
Verfahren eingeleitet werden.

Roßlan a. G. 22. Juli. Tödlicher Sturz vom
Dache. Beim Neubau des Jagdſchloſſes, das ſich
der Prinz Aribert von Anhalt bei der Schlangen
grube an der Elbe errichten läßt, ſtürzte heute
vormittag der verheiratete Dachdecker Franz Meyer
aus Güſten aus beträchtlicher Höhe ab und erlitt
ſo ſchwere Verletzungen, daß er ſchon auf dem
Transport nach Roßlau ſtarb.

Deſſan, 21. Juli. Am Montag wurde hier
unweit des Schützenplatzes, in der Mulde treibend,
der Reſtaurateur des Stadtparks, Kahle, ein rüſtiger
Mann, der am Tage vorher auf dem Schützenplatze
mitgefeiert hatte, mit klaffenden Wunden tot auf
gefunden. Man nahm zuerſt an, daß es ſich um
einen Unglücksfall handele. Jetzt hat ſich aber
herausgeſtellt, daß die goldene Uhr und Kette des
Kahle fehlen, ebenſo die Geldbörſe. Der Staats
anwalt hat ſich der Sache angenommen und ſpricht
den Verdacht aus, daß Kahle einem Verbrechen
zum Opſer gefallen ſei.

Magdeburg, 21. Juli. Von Wilderern wurde
auf ſeinem Patrouillengange geſtern abend der
Feldhüter Schmidt aus dem Vorort Fermersleben
angeſchoſſen. Heute nachmittag iſt Schmidt ſeinen
Verletzungen erlegen.

Barbyy, 21. Juli. Wegen Krankheit in den
Tod. Jn ſeiner Wohnung machte der Zollaſſiſtent
Otto ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. Der
Bedauernswerte hat dieſen Schritt in geiſtiger Um
nachtung ausgeführt. Er war am Tage vor der
Tat von Halle zurückgekehrt, wo er Heilung von
ſeinem Nervenleiden geſucht hatte.

Alsleben, 21. Juli. Ein Milchkrieg zur Freude
der Hausfrauen wird hier zurzeit geführt. Die
Molkerei Alsleben verkauft Vollrnilch per Liter mit
10 Pfg. ein Landwirt R., der nicht an der Molkerei
A.G. beteiligt iſt und mit ihr auf dem Kriegsfuß
ſteht, gibt bekannt, die Milch ſtets 2 Pfg. billiger
zu verkaufen als die Molkerei, alſo jetzt mit 8 Pfg.

Halle, 20. Juli. (Der „Naturmenſch“ guſtaf
nagel) durchfuhr heute vormittag unſere Stadt.
Sein graues Prophetengewand und ſeine langen,
herabfallenden Locken erregten Aufſehen Aber in
einer Beziehung iſt er doch modern geworden. Er

Auch ſeine

Begleiterin und ihr Kind folgten ihm zu Rad, in
gleicher „naturgemäßer“ Ausrüſtung.

Stendal, 22. Juli. (Todesſturz vom Kirchturm.)
Hier tat Baurat Heinze bei der Beſichtigung der Er
neuerungsarbeiten am Turme der Marienkirche einen
Fehltritt und ſtürzte in die Tiefe Die ſchweren
Verletzungen, die er ſich zuzog, führten bald darauf
ſeinen Tod herbei.

Aaumburg, 22. Juli. Mit der Ernte der Feld
gurken iſt hier an vereinzelten Stellen begonnen
worden, doch bringt ſie bis jetzt nur kleine Mengen

Vermiſchtes.
Tod durch Blitz ſchlag während der Betriebs

tätigkeit iſt ein Betriebsunfall, gleichviel ob der
Blitzſchlag im Freien oder im geſchützten Raum
erfolgte, ſo hat, geſtützt auf Gutachten hervorragen-

der Meteorologen, darunter des Profeſſors Hergeſell,
des bekannten Hilfsarbeiters Zeppelins, das Schieds
gericht für Arbeiter- Verſicherung für Schwaben und
Neuburg entſchieden.

Die Henernte bietet in dieſem Jahre infolge
des naſſen Wetters nur ſchlechte Ausſichtert. Be
ſonders klagen die Landwirte Brandenburgs da
rüber, daß ihnen das gemähte Gras auf den
Wieſen verfaule.

Die Obſternteausſichten in Deutſchland werden
vom Deutſchen Pomologenverein, der ſeinen Sitz inEiſenach hat, folgendermaßer angegeben Bei Aepfeln
iſt im Durchſchnitt eine Mittelernte zu erwarten, ſo
daß der Preis für Daueräpfel gegen das Vorjahr
ſteigen wird. Die Birnenernte verſpricht gut zu
werden, ſo daß ein ſtarkes Angebot und niedrigere
Preiſe zu erwarten ſind. Die Zwetſchen laſſen eine
gute, in Thüringen ſogar vielfach eine ſehr gute
Ernte erwarten. Die Beeren ſind gut im Behang.

Das Frontmachen fällt fort! Jn der aller
nächſten Zeit werden einige neue Verordnungen
für die Armee erſcheinen. Das Frontmachen von
Unteroffizieren und Mannſchaften vor den direkten
Vorgeſetzten fällt fort, beibehalten wird es noch
vor dem Kaiſer und den Kontingentsherren. Damit
wird die Ouelle für manche Disziplinarſtrafe und
für manche Störung des Verkehrs in großen
Städten beſeitigt Ferner ſoll in Zukunft jeder
Unteroffizier bis 10 Uhr abends, jeder Sergenant
die ganze Nacht ausbleiben dürfen, während bis
jetzt ohne Urlaub dieſe Befugnis nur bis 10 Uhr
im Winter, bis 11 Uhr im Sommer dauerte

Zuch die Weiße wird durch die Brauſteuer
natürlich verteuert, und zwar zum Schmerz nicht
bloß der Berliner, ſondern aller Freunde des er
friſchenden Getränkes, nin 5 Pfg. Eine Berkleiner-
ung der Gläſer, durch die die Preiserhöhung des
bayeriſchen Bieres wett gemacht werden ſoll, er
ſcheint beim Weißbier, das ausſchließlich als Fla
ſchenbier in den Handel kommt, kaum möglich, da
die vielen Hunderttauſende von Kruken, für die
man nur ſchwer eine andere Verwendung finden
würde, doch nicht fortgeworfen werden können.
Für den höheren Preis, ſo heißt es aber, ſollen die
Weißbiertrinker durch die beſſere Oualität des
Bieres entſchädigt werden, da das Verdünnen des
Bieres ganz aufhören ſoll und nur rein, wie es
von der Brauerei kommt, auf Flaſchen gefüllt
werden ſoll. So wird die bittere Pille wenigſtens
im wörtlichen Sinne ſchmackhaft gemacht, ſo daß
ſie gern genommen wird.

Zwei Ballons, die bei der Ballonwettfahrt des
Belgiſchen Aeroklubs zur Feier des belgiſchen
Nationaltages im Brüſſeler Jubelpark aufſtiegen,

Frau Gerard iſt eine auffallend ſchöne Er
ſcheinung,“ erzählte Müller, „eine Figur hat ſie,
ich ſage Jhnen ſuperbe!“

Seine Frau drohte ihm lächelnd.
„Alterchen,“ ſagte ſie, „ich werde noch eiferſüch-

tig werden.
Müller lachte, dann fuhr er geſprächig fort

Sie iſt erſt 23 Jahre alt und ſeit 2 Jahren
Witwe. Sie war nur kurze Zeit mit Gerard ver
heiratet er lernte ſie in Rußland auf einer Ge
ſchäftsreiſe kennen. Kurz vorher hatte er das
Schlößchen „Mon Repos“ erbaut und ein und
eine halbe Million ſchon viel früher in Rößlinger
Aktien angelegt Niemand wußte etwas über
Charles Gerard. Er war wenigſtens 30 Jahre
älter als ſeine Frau. Kurz nach der Hochzeit er
krankte er an einem ſchweren Rückenmarkleiden und
kam nicht mehr hierher. Sie reiſten von Bad zu
Bad, in Aachen iſt er dann geſtorben.

Bernhard achtete nur aus Höflichkeit auf dieſen
Bericht Es konnte ihm doch wirklich gleichgiltig
ſein, welches Schickſal eine Fremde hatte.

e v T eIſt Gerard Franzoſe geweſen Der Name
ſcheint es zu ſagen,“ fragte Bernhard, nur um
nicht durch ſeine Teilnahmsloſigkeit den Schein der
Unhöfſlichkeit hervorzurufen.
„Ja, das weiß niemand, er liebte es, ſich in

ein gewiſſes Dunkel zu hüllen. Hier war nichts
über ſein Vorleben bekannt. Man behauptete, Ge
rard ſei aus Auſtralien gekommen, von wo er
ſeinen Reichtum mitgebracht hatte. Ob er ihn er
erbt oder gewonnen, das erfuhr man nie.“

Er war ſehr eiferſüchtig auf ſein junges,
ſchönes Weib,“ behauptete Frau Müller. „Sie
muß ein trauriges Leben an ſeiner Seite geführt
haben, er hütete ſte wie der Drache ſeinen Schatz.
So kennen wir ſie auch noch wenig. Jedenfalls
iſt ſte ſeine alleinige Erbin und ſie iſt noch ſo jung
und berechtigt, das Leben zu genießen, das ihr bis
her viel ſchuldig blieb.“

„Ja, wäre nur nicht die ſonderbare Klauſel
beim Teſtament Charles Gerards,“ verſetzte Müller.

„Was meinen Sie damit, Herr Generaldirek
tor?“ fragte Eiche, den das Geſpräch nach und
nach intereſſierte

„Der alte Egoiſt hat darin feſtgeſetzt, daß ſeine
Frau bei einer zweiten Vermählung nur einige
tauſend Mark erhält, alles übrige Geld geht an
wohltätige Stiftungen über. So glaube ich auch
nicht, daß Jrmgard Gerard ſich entſchließen könnte,
einen zweiten Gatten zu wählen Sie ſoll ein
ganz armes Mädchen aus einer baltiſchen Adels-
familie geweſen ſein, die in Petersburg bei Ver
wandten erzogen wurde. Da lernte Gerard ſie
kennen, und nun iſt ſie eine reiche, verwöhnte
Frau geworden. t

„Aber ſie iſt reizend, kann ſo einzig lieb und
gut ſein rief Fräulein Elfriede begeiſtert

„Du ſchwärmſt für ſie, liebes Kind,“ tadelte die
Mutter.

„Ja, ich tue es. Papa iſt es uicht begreiflich
Du tuſt es nämlich auch, geſtehe es nur ein.“

„Zugegeben,“ lachte Müller.

halten. Müller kam mit ihm. Was er dort ſah,
war allerdings nicht geeignet, ihm das Unternehmen
in roſigem Licht zu zeigen. Mürriſch und verdroſſen
verrichteten die meiſten Leute ihre Arbeit. Ueber
all entdeckte er Fehler; in den eiſernen Gebläſe
mäaſchinen, die durch kalte Luft die rotglühenden
Eiſenmaſſen abkühlten. Ja, es war eine Herkules-
arbeit, wie Müller ihm geſchrieben. Aber Bernhard
von der Eiche reckte ſeine kräftige Geſtalt höher, er
fühlte ſich Mannes genug, um ſich an das ſchwie
rige Unternehmen zu wagen. Er ſah ſeine Lebens
aufgabe darin, die Hochofenwerke in Rößlingen
eimnporzubringen. „Glück auf,“ ſagte er letiſe, als
der Zug ihn dem Felde ſeiner zukünftigen Tätig
keit entführte. Der alte Spruch der Berg und
Hüttenleute gab ihm die frohe Hoffnung des Ge
lingens

Fräulein Elfriede Müller hatte wieder einmal
eine neue Schwärmerei. Das ältliche, kränkliche
Mädchen neigte dazu und wurde deshalb von
ihrem Vater geneckt. Diesmal war Jnes von der

Eiche der Gegenſtand, dem die Huldigung Elfriedens
Jm Sommer war Jnes nach Rößlingen ge

kommen. Jhr junges, reizendes Geſicht ſtrahlte,
als ſie den Bruder begrüßte. Sie warf die Arme
um ſeinen Hals und begrüßte ihn lebhaft.

galt

Fortſetzung folgt.



ſind Freitag vormittag in der Umgebung der Reichs
hauptſtadt gelandet. Während der franzöſiſche Bal
lon „Emulation du Nord“ im Grunewald landen
konnte, wurde der belgiſche Ballon „Ville de Brux
elles“ vom Gewitterſtutin erfaßt und nach dem
Norden abgetrieben, wo er ſpäter bei Buch landete.

Lei einer Hegelpartte von Stettin nach Swine
münde wurde ein init vier Perſonen beſetzter Segel
kütter im Haff leck und ſank nach drei Minuten.
Drei Perſonen, ein Magiſtratsſupernumerar, ein
Großlichterfelder Kadett und ein Dentiſtenlehrling
fanden den Tod, während ein Stettiner Zahnarzt
nach 6ſtündigem Treiben in den Wellen gerettet
wurde.

Ein erſchütternder Todesfall ſetzte in Stelle
bei Twiſtringen die Gemüter in Aufregung. Der
Landwirt Gerhard Beckmann, welcher am Tage zu
vor in Frohſinn und vollſter Geſundheit ſeine Hoch
zeit feierte, wurde nachmittags plötzlich vom Schlage
getroffen und war ſofort tot. Der ſo jäh Verſtorbene
hatte bei der Entfernung des Tanzbodens geholfen
und war eben auf einen Augenblick ins Freie ge
treten. Als er aber nach einer Weile nicht wieder
kam, ſchaute man nach ihm aus und fand ihn als
Leiche in einem dicht neben dem Hauſe liegenden
Roggenacker liegen.

Schlechktes Wetter. Aus allen Teilen des
Reiches, beſonders aber aus Süddeutſchland, laufen
Klagen über kühles Wetter und Regenfälle ein.
un Schaden erleiden die Wirte der Sommer
okale.

Weil er die alten Linden in der Dorfſtraße
erhalten wiſſen wollte, der Gemeinderat ſie aber
abhauen laſſen wollte, ſchrieb ein Einwohner des
Berliner Vorortes Friedrichsfelde an den Gemeinde
rat einen Brief, in dem es hieß: Jch wäre mit
dem Abhauen einverſtanden, wenn ſich zuvor die
Gemeindevertreter, die für den Beſchluß geſtimmt
haben, an dieſen Bäumen aufhängen würden.“
Es kam zur Klage, Friedrichsfelde aber lacht!

Vom Lundesſchießen in Hamburg. Unſere
Leſer dürfte es gewiß intereſſieren, welche Mengen
von Material für
Hauptfeſthalle am vorvorigen Sonntag ſeitens des
Reſtaurateurs Herrn Boek aufgewandt wurden.
Nach einer zur Verfügung geſtellten Zuſammen
ſtellung wurden im ganzen für die 3980 Perſonen,
die am Feſtmahl teilnahmen, ſerviert. 2500 Liter
Suppe, 2500 Pfund Ochſenfleiſch, 2000 Pfund Kalb
fleiſch, 900 Schinken, 1950 Pfund Fiſche, 2580 Hüh-
ner, 125 Gänſe, 600 Pfund Butter, 9500 Rund
ſtücke, 630 Pfund Brot, 780 Liter Gefrorenes, 560
Pfund Kompott, 30 Schock Gurken, 2 Zentner Kaffee
und zwar mit 250 Liter Sechlagrahm, 85 Dorten
An Kaffee, Rahm und Milch wurden 350 Liter
ausgeſchenkt. Endlich müſſen noch 125 Pfund
Küchenzutaten hinzugerechnet werden. Für die Zu
bereitung dieſer Speiſen und Getränke waren
26 Köche, ſämtlich ſelbſtändige Geſchäftsleute aus
Leipzig, tätig. Die Gänge wurden ſerviert von
351 Kellnern, die unter T Abteilungschef ſtanden,
die ſämtlich wieder unter einem Oberleiter, dem
Leiter der Hamburger Kellner-Organiſation, Herrn
Zillmann, ſtanden. An jeder Tür, die von der
Küche in den Saal führt, ſtanden Aufſeher, ſoge
nannten Türkontrolleure, die die Kellner nicht eher
hineinließen, als bis das Zeichen zum Servieren
gegeben war. Jntereſſant dürfte auch noch ſein,
daß im ganzen für 4027 Perſonen gedeckt war,
während tatſächlich wie ſchon erwähnt, nur 3980
Perſonen aßen. Für die Aufrechterhaltung des
Wirtſchaftsbetriebes in der Schießhalle war Nacht-
betrieb für die Küche eingeführt worden An jedem
Morgen mußten 500 Liter Boullon für die Schützen
zur Verfügung ſtehen.

Leihhnſaren als Aushilfskellner. Königlich
preußiſche Soldaten ſcheinen zu allen Dingen, nicht
nur zu Erntearbeiten, brauchbar zu ſein. Dieſer
Tage ſtreikten im Hotel Wernighoff in Zoppot die
Kellner Kurz vor dem Diner wurde der Ausſtand
proklamiert. Der Hotelbeſitzer telephonierte darauf
hin an das Kaſino der Leibhuſarenbrigade in Lang-
fuhr, von wo ſofort zur Aushilfe achtzehn Huſaren
nach Zoppot entſandt wurden, die in Uniform mit

langen Stiefeln und Sporen die Bedienung der
Gäſte übernahmen.

Artzeigen. Roggenkeleie
S [DCLocos kuchenJn der früher Miething ſchen Elbe

Villa iſt per ſofort e rSt a uhbheeine große und magere
kleine Wohnung Teinment

zu vermielen.
offeriere gegen Kaſſe

Theer und

das große Feſtdiner in der

bei größeren Poſten billiger

Adolf Weicholt, Prettin.

Der älteſte deutſche Schühenbruder. Eine der
älteſten deutſchen Schützengilden iſt die Schützen
gilde des unweit Cuxhaven belegenen Fleckens Frei
burg a. d. Unterelbe.
älteſten aktiven deutſchen Schützen als Mitglied. Es
iſt der 98 Jahre alte Schütze Dodenhoff, der bereits
ſechzig Jahre Mitglied der Freiburger Schützengilde
iſt und mit dieſer jetzt am 16. Deutſchen Bundes
ſchießen in Hamburg teilnimmt. Rüſtig marſchierte
der alte Dodenhoff noch in dem Feſtzuge mit den
jüngeren Mitgliedern ſeiner Gilde. Der Vater dieſes
älteſten deutſchen Schützen hat den Feldzug Napo
leons nach Rußland mitgemacht und iſt dabei 1812
beim Uebergang über die Bereſing umgekommen.
Der alte Schützenbruder lebt in recht beſcheidenen
Verhältniſſen, und man hofft, daß der Deutſche
Schützenbund. der in Hamburg auf ihn aufmerk
ſam geworden iſt, zu einer freudigeren Geſtaltung
ſeines Lebensabends beitragen wird.

Die Dollarprinzeſſin und der Vizefeldwebel.
Eine geborene Brombergerin war mehrere Jahre
in Rußland und hat ſich dann mehrere Jahre in
Rußland aufgehalten, wo ihr eine Erbſchaft in Höhe
von 250000 Mark zuftel. Sie kehrte nach Bromberg
zurück und lernte dort in einem Lokal einen Vize
feldwebel kennen, der ihr gefiel. Jn fröhlicher Laune,
die ſich nach reichlichen Weingenuß einſtellte, ver
ſprach ſie dem Vizefeldwebel für jeden Kuß 20 Mk.
Dieſe ſeltene Gelegenheit zu leichtem Gelderwerb
nutzte der Feldwebel tüchtig aus, ſo daß ſeine Taſchen
bald mit Gold gefüllt waren. Jn dieſer gehobenen
Stimmung vergaß er ganz ſeinen Dienſt; einem
Vorgeſetzten, der ihn zur Kaſerne zurückholen wollte,
widerſetzte er ſich und leiſtete dieſer Aufforderung
keine Folge, ſo daß die Sache für ihn ein ſehr un
angenehmes Nachſpiel haben dürfte.

Auf ſchreckliche Weiſe Selbſtmord verübt hat
der Schieß meiſter Karl Broeſel im Hamborn. Er
nahm eine Dynamitpatrone in den Mund und ent
zündete ſie. Sein Kopf wurde durch die Exploſion
in unzählige kleine Stücke zerriſſen

Ein Lebensretter. Ueber den großen Nutzen
und die Notwendigkeit des Jnſerierens, der Be
kanntmachungen und Geſchäftsanzeigen in den
Tagesblättern, ſchreibt Meiſter Konrad“ in ſeiner
Werkſtatt:

Es wird ſo viel erfunden
Und Gutes viel erdacht,
Nur mangelt es an Kunden,
Für die es doch gemacht!

Jn allem dem Gedränge,
Das auf dem Markte iſt,
Schau zu, daß in der Menge
Du nicht der Letzte biſt!

Wer ſoll es denn auch wiſſen,
Was Du ſo Schönes machſt
Du wirſt es ſagen müſſen,
Wenn Du auch drüber lachſt.

Setz' es in gute Blätter
Recht laut und deutlich ein,
Das wird dein Lebensretter
Für alle Zeiten ſein!

Aus aller Welt.
Berlin, 23. Juli. Hoffnungsvolles Bürſchchen

Der 20jährige Banklehrling Karl Aswend, der in
einem hieſigen Bankhaus tätig war, erhielt von
ſeinem Vorgeſetzten den Auftrag, Wertpapiere im
Betrage von 15 700 Mark bei der Reichsbank für
ſeine Firma zu deponieren.
nicht, ſondern verkaufte die Papiere und ließ ſich
nicht mehr ſehen. Jetzt hat die Staatsanwaltſchaft
einen Steckbrief hinter den jugendlichen Defraudanten
erlaſſen.

Erkner. DerDer Kuhmagen als Sparbüchſe.
Lehrling des Fleiſchermeiſters Krüger in Wolters
dorf fand bei der Oeffnung des Magens einer Kuh,
die von einem Koſſäten der dortigen Gegend ge
kauft worden iſt, ein funkelnagelneues S

ermarkſtück und einen blitzblanken Pfennig
Wiederkäuer ſcheint danach eine Vorliebe für blanke
Stücke gehabt zu haben. Der Verluſtträger wird
wahrſcheimlich kaum ahnen, daß die Melkkuh ihm
in ihrem Magen ein Sparkonto eröffnet hat.

e

Dieſe Gilde hat jetzt auch den

Dies tat er indeſſen

Zehrensdorf in der Mark, das nach Anlage
des neuen Truppenübungsplatzes wie einſt das
Dorf Döberitz von der Erde verſchwinden ſoll, wird
Ende dieſes Jahres von ſeinen Bewohnern voll
ſtändig geräurmt ſein.

Vom Eichsfelde, 20. Juli. Ein törichter Menſch.
Einen bedeutenden Schaden erlitt der Ritterguts
beſitzer Hans von Minnigerode in Bockelnhagen
(Kreis Worbis) durch die Torheit ſeines Kuhfütterers.
Weil das Rindvieh nicht mehr recht freſſen wollte,
erbat ſich dieſer Viehſalz, was ihm auch in aus
reichender Menge zur Verfügung geſtellt wurde.
Anſtatt nun das Salz den Tieren nur in kleinen
Mengen zu verabfolgen, gab er auf einmal Ztr.
in die Krippe, und, als ſeine Pflegebefohlenen das
Salz nicht mehr lecken wollten, ließ er Waſſer in
die Krippen laufen. Die Folgen ſeiner unglaublich
törichten Haudlungsweiſe zeigten ſich dann auch
bald. Der geſamte Beſtand erkrankte, und bis
geſtern morgen waren 5 wertvolle Kühe verendet.

Pölsfeld, 21. Juli. Der Förſter Schulze er
legte eine Kreuzotter von über Meter Länge.
Die Gegend zwiſchen Pölsfeld und Grillenberg ſoll
noch reich an dieſen giftigen Schlangen ſein.

Gelsnitz i. V. 22. Juli. (Sie darf ſich nicht
Schützengeſellſchaft nennen An Stelle der in Kon
kurs geratenen alten Oelsnitzer Schützengilde hat
ſich eine neue Schützengeſellſchaft gegründet. Die
Korporation wollte den Titel Schützengeſellſchaft
tragen. Die Königl. Kreishauptmannſchaft Zwickau
verſagte aber die Genehmigung hierzu, Dagegen
iſt ihr die Bezeichnung „Schießgeſellſchaft“ geneh-
migt worden.

Thalheim, 22. Juli. (Tragiſches Geſchick) Um
ihren 7 Jahre alten Sohn, der ſie neckte, zu ſtrafen,
warf eine Frau ein Stück Holz nach demſelben, traf
aber nicht dieſen, ſondern das in der Nähe ſtehende
21 Jahr alte Kind. Letzteres erhielt eine ſo ſchwere
Verletzung am Kopf, daß es nach 2 Stunden ſtarb.

Gerg (Unktermhaus), 22. Juli. Schrecklicher
Tod. Ein gräßlicher Unglücksfall ereignete ſich
geſtern abend im hieſigen Orte. Die in den 30er
Jahren ſtehende Frau des Schuhmachers Drechsler
geriet beim Wäſcherollen mit dem Kopf in die
elektriſche Wäſchemangel, ſo daß ihr der Kopf zer
gquetſcht wurde. Der Tod trat auf der Stelle ein.

Gotha, 22. Juli. (Bierpreis.) Die hieſigen
Reſtaurateure und Gaſtwirte beabſichtigen, vom
15. Auguſt ab den Bierpreis für 4 Zehntel Liter
auf 18 Pfg. zu erhöhen.

Kaſſel 21. Juli. (Tollwütiger Hund.) Jn
Dörfern des Dilltales hat ein tollwütiger Hund den
Hirten und zwanzig Stück Rindvieh gebiſſen, in
folgedeſſen wurden allergebiſſenen Rinder erſchoſſen
Der Schäfer reiſte nach Berlin ins Paſteur-Jnſtitut.

Gberhauſen. 22. Jult. Wem das Glück hold
iſt. Eine reiche Erbſchaft iſt einem in ärmlichen
Verhältniſſen lebenden Maurer in Oberhauſen zu
teil geworden. Dieſer erhielt aus Chikago von den
dortigen Behörden den Beſcheid, daß ſeine ver
ſtorbene Tante ihm eine Million in bar und
große Güter hinterlaſſen habe. Der Maurer wird
demnächſt die Fahrt nach Amerika antreten.

Duluth Minneſota), 22. Juli. Durch einen
Wolkenbruch wurden hier geſtern 20 Häuſer fort
geſchwemmt, 3 Perſonen kamen dabei ums Leben.
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Zeppelin Waffeln

ff. Pflaumenmus
a Pfd. 20 u. 25 Pfg.

änpftehlt J. G. Fritzſche.

Original Reichels
Likör-GEſſenzen
ſtets vorrätig in der

Apotheke Annahburg
Jede Woche

friſchgeröſete Kaffee
in nur beſten Qualitäten zu billig
ſten Preiſen bei

J. G. Hollutig's Sohn.
Die Apotheke in Anhaburg

hält ſtets vorrätig
friſch bezogenes extrazartes

Speisesöl, a Pfund 1 Mk
ſtarken Speiſe Eſſig

a Liter 20 Pfg.

Alle Sorten
Dachpappen,

Cheer, Klebemaſſe,

Carbolineunget
gibt jedes Quantum bei billigſter
Preisſtellung ab.

Karl Zoberbier,
Klempnermeiſter.

Kugel-, Rund- und
Winkelspitzfedern

Bleyles KnabenAnzüge
älteste, hewährteste u. heliehteste, ges geschützt Spezialmarke gestrickter Knabenkleidung.

Nur beste reinwollene Qualitäten!
Sorgfältige pünktliche Konfektion! Elegante Formen! Tadoelloser Sitz

Verkauf nur zu Vabrikpreisen!
Kataloge gratis

Auf Seite 18 der neuesten Kataloge wird besonders

Verkaufsstelle für Anna burg bei Carl Quehl.

Reparaturen in schönster Ausführung!

Mk. 2.25
1.00
1.00

Lement
Kyps
Kalke eRohrgewehbe pro

Chr.Dachpappe -Mtr. 30empfehle Freitag aus friſch ein
treffenden Ladungen. Ferner bringe
mein Lager in allen Sorten Ton-
vwöhren, Krippenschalen
ſowie Schweine u. Ferkel-
tröge zu billigſt geſtellten Prei
ſen auch frei Haus in empfehlender
Erinnerung

Adolf Weicholt, Prettin.

717717117777777

Kataloge gratis

aufmerksam gemacht.

Die Apotheke in Annaburg
e halt vorrätig:

Selters und Brauſe Limonaden, Citronenſaft Flaſche
25 u. 50 Pfg. Himbeerſaft Flaſche 60 Pfg. u. 1 Mk. das
Pfund 60 Pfg. Apfelwein Flaſche 50 Pfg. unverfälſchten
Medizinal Ungarwein kl. Flaſche 60 Pfg, Moſel, Rhein
und Rotwein Flaſche von 25 Mk. an, Portwein, Ma-
laga und Sherry von 2 Mk. an, feinſten Cognac Flaſche
zu 2,50 u. 5.50 Mk. kl. Flaſche zu 1,25 Mk., Aromatique
(Magenlikör) zu 0,50 u. es Mk. Reichel's Likör-Eſſenzen,

Arrak und Rum in halben und ganzen Flaſchen.

un Hochelegante

enPapier-Ausstattung
(Briefbogen und Louverts)

vorzüglich zu Geschenken geeignet, sind in schöner

Steinbeiss, Buchdruckere
d Auswahl zu haben bei

r Sämtliche
Gel und Waſſerfarb

als Bleiweiß, Metallocker, franz. Ocker
Oelgrün, Maſchinen Patentgrau

Engliſch Rot, HKaſſeler Braun, Umbraun
Wandgrün, Zinkweiß uſw.

FußbodenLacke, Firniſſe, Pinſel
ſowie ächtes Avenavrius Carbolineum
empfiehltm Otto Riemann.Bei Mehrabnahme billiger.

et

r

Kontobitcher, Kopierpressen, Kopier-
Bücher Kopierpinsel, Kopierstifte
Feder hatten. Bleistefte, Timntenfässen
Schreibegeuge, Tinten, flässiger Leim
Notiablockes, Briefroagen, Timtentöscher
Radiergumme, Radiermessen, Limente
Segellack, Briefordmer, Stempelfarbe
Parbletssen, Kontorhafeen und vieles el

empfeult

Herm. Steinbeiss, Papferhanoſ—ung.

Fertigelouſen
in Druck, Barchent, Kattun, Zephir

Tennis, Battiſt und Mouſſeline
empfehle in größter Auswahl.

Curt Quehl
empfiehlt Herm. Steinbeiß.

und Steingut.Oh und Gaszylinder c.

Bettfedern
prima Qualität, empfiehlt

Seb. Schimmeyer.

1111111111111
Frachtbriefe

ſind zu haben in der Exped. d. Bl.

Schöner Teint
ein zartes, reines Geſicht, roſiges jugend
friſches Ausſehen, weiße, ſammetweicheHaut iſt der Wunſch aller Damen.

Alles dies erzeugt die allein echte
Steckenpferd Lilienmileh- Seife

v. Bergmann K Co., Radebeul
à St. 50 Pfg. bei: Max Bueke, Otto
Schwarze, Apotheker A. Eilers und

J. G. Hollmig“s Sohn.

Wialdſchlößchen.
Miüttwoch, abends von 7? Uhr ab-

FREI-KON R
ausgeführt von der Vohr'ſchen Muſtkkapelle.

Es ladet freundlichſt ein

mm

B. KlIeinsorg.
G

ichard mupert
Porzellan-Malerei, Annaburg

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in

Glas- Porzellan u. Steingutwaren.

e ippes S roße Auswahl inin hervorragenden Keuheiten. Gebrauchs-, Luxus-
Tafel Kaffee unci Geschenk-Bienr- unck Likön- Artikelnehe S turen Wendteller, Büsten,

Palmenkühbel,in Porzellan und Steingut. S
Waschgarnituren- Wein-, Likör-, Bien-

Tafelaufsätze- u Schnapsgläsen,
StammseicdlelVasen in Mäjolika, Glas

in verſchiedener AusführungV
Jch richte Montags und

Donnerstags Sendungen zu
reinigender u. färbender
Artikel an dieThür. Kunſtfärberei

Königsee
Chemiſche Wäſcherei
und bitte um gefl. rechtzeitige
Aufträge.

Hochmoderne Farben.

G. Albrecht, nAnnaburg.

Flechten
nlasende und trockene Sehnppentlechto

aroph. Ekzema, Hautaussehläüge, aller Art

offene Füsse
Beinsehäden, Beingeschwüre, Aderbeine, böse
Finger, alto Wunden ind oft sehr hartnäckig

Wer bisher vergeblich hoffte
xoheilt zu werden, mache noch einen Versueh

mit der bestens bewährten

Rino-Salbefrei von Gift und Sänre. Dose Mark 1. I5 u. 2.25.
Dankschreiben gehen täglich ein.

Nur echt in Originalpackung weiss-grün-rot
n. Fa. Sohubert Co., Weinböhla- Dresden.

Falsohungen weise man zurück.
Zu haben a en Apotheken

rrat

mit Original Weck
Einrichtungen rurFrischhaltung ler Nehrungemittel

Vereinfachung. Verbesserung,
Verbilligung jeder Küche.

In diesem Jahre hervorragende

Neuheiten
Preise um [0--25

ermässigt
Man verlange unter Bezugnahme auf
diese Zeitung unentgeltlich ausführ-
liche Drucksachen und Probenummer
der Zeitschrift „Die Frischhaltung“

von

J. G. Hollmig's Sohn-
Vertreter der Pa. T. We

G. m, b. H., Oeflingen.

Franzöſiſche Spielkarten
und Whiſtkarten

empfiehlt Herm. Steinbeiß,
Papierhandlung.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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